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Bergkirchen – Als Angelika
Eberl ans Telefon geht, ist sie
ahnungslos. Die Schneider-
meisterin aus Bergkirchen
(Kreis Dachau) vermutet einen
Kunden. „Mama, Mama, es ist
was ganz Schlimmes passiert,
ich brauche dringend Hilfe“,
ruft eine Stimme. Die 63-Jähri-
ge ist kurz in Schockstarre,
dann reagiert sie vorbildlich.
„Bist du das, Alexander?“, fragt
sie. Als der Anrufer bestätigt,
weiß sie: ein Betrüger! Denn ih-
re Söhne heißen ganz anders.
Angelikaund ihrMannHubert,
ein pensionierter Polizeibeam-
ter,hattensichschon längerge-
danklich vorbereitet auf solch
einen Schockanruf, bei dem
Kriminelle die Angst der Opfer
nutzen,umanihrGeldzukom-
men. Hubert Eberl geht an den
Apparat – und nimmt das Ge-
spräch auf Band auf. Wir dru-
cken das seltene Dokument in
nahezuvollerLängeab.

Anrufer: Grüße Sie. Mein Na-
me ist Andreas D. (Name von der
Redaktion abgekürzt), ich bin der
Polizist von der Verkehrspoli-
zei. Es gehtumIhrenSohn,den
Alexander. Ganz schrecklich,
washeutepassiert ist. Ihr Sohn,
derAlexander,warheute etwas
zu schnell mit dem Pkw unter-
wegs, ist leiderGottesübereine
roteAmpelgefahrenundhatei-
ne jungeDameangefahren, die
mit ihrem Kleinkind unter-
wegs war. Die junge Dame ist
leider Gottes vor Ort verstor-
ben. Das kleine Mädchen liegt
aufder Intensivstation.
Eberl:UmGotteswillen.
Anrufer: Also ganz, ganz

schrecklich,HerrEbel (derAnru-
fer spricht den Namen das gesamte
Gesprächüber falschaus). Ichhabe
Ihren Sohn vernommen, weil
Zeugen haben berichtet, dass
Ihr Sohn keine Erste Hilfe ge-
leistet hat und sich vomUnfall-
ort250Meterweitentfernthat.
Eberl: Das auch noch, Unfall-

flucht! Um Gottes willen. Ich
habe jetztnicht verstanden,wo
istdenndaspassiert?
Anrufer:Wo genau, kann ich

Ihnen jetzt erst mal nicht sa-
gen, weil von der Verkehrspoli-
zei die Kollegen noch am Un-
fallort ermitteln. Ich muss Da-
tenschutzrichtlinien hier ein-
halten. Ich kann Ihnen sagen,
wo IhrSohngeradebei derPoli-
zei ist und inwelchemAmtsge-
richt er heute noch vorgeführt
wird, Herr Ebel. Haben Sie was
zumSchreibenda?
Eberl: Ja, Moment, ich bin

jetzt ganz durcheinander. Um
Gotteswillen.
Anrufer: Wir sind gerade in

Augsburg. (...) Er wird im Amts-
gericht inAugsburgheutenoch
vorgeführt. Da wird gegen
Ihren Sohn ermittelt wegen ei-
ner fahrlässigen Tötung. Erst
mal noch in einem Fall, wenn
das kleine Mädchen das auch
nicht überleben wird, wird das
wahrscheinlich in zwei Fällen
erfolgen. Der leitende Staatsan-
walt ist derHerrDr. F. (Name ab-
gekürzt). Mit ihmwerden Sie im
Nachhinein auch noch mal
sprechenmüssen, ja?
Eberl: Ja.
Anrufer: Das ist der Ober-

staatsanwalt Herr Dr. F. (...) Ich
habe mit Ihrem Sohn gespro-
chen,wie der Unfall überhaupt
zustande kam. Da hat er mir
mit Tränen in den Augen ge-
schildert, dass er versucht hat
zu bremsen, es aber leider Got-
tes schon zu spät war. Er hat ei-

ne kleine Millisekunde einfach
nicht aufgepasst. Er meinte, er
hat einenAnruf bekommen. Er
wollte rangehen. Ja, es war ein
wichtiger Anruf. Er hat nicht
aufgepasst. (...) Ich habe ihn
auchgefragt,wieso er sich vom
Unfallortentfernthat.Damein-
te er zu mir, er hat so viel Blut
gesehenundwollteeinfachHil-
fe rufen. Er wusste einfach
nicht, wie ermit solch einer Si-
tuationumgehensoll.
Eberl: Ja, furchtbar.
Anrufer: Ja, ganz schrecklich.

(...) Ich habe Ihrem Sohn ver-
sprochen,dass ichallesErdenk-
liche für ihn tun werde, was in
meiner Macht steht, dass er
heute entlassen wird. Ich hab’
im Strafregister nachgeschaut.
Ihr Sohn hat keine Vorstrafen.
ErhateineweißeWeste.
Eberl: Ja, wir haben gut erzo-

gen.
Anrufer: Er hat einen festen

Wohnsitz in Deutschland, ist
ein deutscher Staatsbürger. (...)
Ich habemit dem Staatsanwalt
gesprochen, ob es die Möglich-

keit nach Paragraf 36 Absatz 4
(...) gibt, dass Ihr Sohn erst mal
nicht in Untersuchungshaft
kommt. (...)
Eberl: Wenn Sie das für uns

machen, ja,daswarsuper.
Anrufer: Ja, Herr Ebel, ich

werde alles tun, was in meiner
Macht steht, dass Ihr Sohn ent-
lassen wird (...) Der Staatsan-
walt meinte zu mir, es würde
die Möglichkeit geben, jedoch
durch eine Auflage. Die erste
Auflage wäre, er müsste sich
zweimal die Woche bei der
nächstgelegenen Polizeiwache
in seiner Nähe melden und
Haftdienst leisten. (...)
Eberl: Er hat aber kein Geld.

Also, mein Sohn hat kein Geld.
Wiemachenwirdas?
Anrufer: Es müsste hier je-

mand hierher kommen, der
den festen Wohnsitz vom
HerrnEbel,Alexander Josef, be-
stätigt, ja?
Eberl: Ja.
Anrufer: Das würde funktio-

nieren. Wenn Sie heute zum
Amtsgericht kommen, den fes-

ten Wohnsitz bestätigen. Je-
doch, ja, es gibt ein riesengro-
ßes Problem. Der Haftrichter
hat hier eine Sicherheit bean-
tragt, die hinterlegt werden
müsste beim Amtsgericht in
Augsburg, die dafür da ist, dass
eben keine Fluchtgefahr gegen
denAlexanderbestehtunddass
er an dem Gerichtstermin zu
100 % da sein wird. Eine Sicher-
heit ist gemeint, eine soge-
nannte Bürgschaft. (...) Das ist
eine Kurzzeitkaution, die hier
sichergestellt wird für drei Ta-
ge, die Sie dann aberwieder zu-
rückbekommen. (...) Ich habe
mit dem Alexander drüber ge-
sprochen. Da meinte er, ich
würde hier gerne meinen Papa
undmeineMamahieralsKauti-
onssteller angeben. Das wäre
meine Frage an Sie, Herr Ebel:
WärenSie inderLage, für Ihren
Sohn heute ein Kautionssteller
zusein?
Eberl: Ja, durchaus. Um wie

vielGeldgeht‘sdennda?
Anrufer: Umwie viel es geht,

weißichnichtganzgenau.Aber

ich kann Ihnen sagen, bei den
meisten Todesdelikten handelt
es sich um meistens um einen
Mindestbetragvon50.000Euro.
Eberl:70.000Euro?
Anrufer:50.000Euro.Siemüs-

senbedenken,mit den 50.000 €
werdenSie jetztauchkeinMen-
schenleben mehr wiederher-
stellen können? Herr Ebel,
wenn Sie mir jetzt sagen, Sie
wären in der Lage, das heute zu
hinterlegen, dannmuss ich Sie
mit dem Staatsanwalt verbin-
den, mit dem Herrn Dr. F. Der
macht einen Terminmit Ihnen
aus und dann zahlen Sie das
hier ein, bekommen eine Quit-
tung mitgegeben. Und ein Ak-
tenzeichen,womitSieIhreKau-
tionwiederzurückbekommen.
Eberl: Was müssen wir da

jetztmachen?
Anrufer:So,HerrEbel, ichha-

be mit dem Alexander gespro-
chen. Er meinte zu mir, Sie ha-
ben immeretwasaufdemSpar-
buchzuHause,damitSie jaaus-
helfen könnten. Stimmt das
denn?

Eberl:WirhabenkeinGeldzu
Hause, aber ich habe natürlich
einSparbuch.
Anrufer: Okay. Herr Ebel, ich

glaube, von der Bank bekom-
men Sie so einen hohen Betrag
heute nicht mehr ausgezahlt,
ja? (...)
Eberl: Also wir sind momen-

tan total überfordert. Ich muss
erst mit meiner Bank Verbin-
dung aufnehmen. Entschuldi-
gung.
Anrufer: Es gibt eine andere

Variante, ja. Es gibt auch eine
Variante, die ich Ihnen hier
nennen könnte, weil der Alex-
ander hat das hier angekreuzt,
dass Sie sowas dahätten. Bei je-
dem Amtsgericht gibt es einen
Wertbegutachter, der dafür da
ist, bei Wertgegenständen den
Wert einzuschätzen. Tragbare
Wertgegenstände, die werden
lediglich fotografiert, protokol-
liert, und die bekommen Sie
dann heute am gleichen Tag
wieder mit nach Hause gege-
ben.HättenSie sowaswieAnti-
quitäten,Briefmarken,Gold?
Eberl: Na, na, haben wir

nicht.
Anrufer:EsgibtauchdieMög-

lichkeit,dassdieMamaWertge-
genständehätte,wieGoldmün-
zen, Goldbarren oder Gold-
schmuck?
Eberl: Na, haben wir leider

nicht. Wir täten es jetzt herge-
ben, aber das haben wir nicht.
(...)
Anrufer:Hätten Sie dennwas

auf dem laufenden Girokonto,
HerrEbel?
Eberl: Am Girokonto ist das

Haushaltsgeld,wasman für die
Rentesokriegt.
Anrufer: Vom Sparbuch wer-

den Sie das ganz sicher nicht
ausgezahltbekommen, ja?
Eberl: Ich habe keine Ah-

nung,dieBankhatbeiuns feste
Geschäftszeiten. Angelika, hat
die Bank jetzt auf? Sie bringen
mich jetzt total durcheinander.
... Wissen Sie, was wir jetzt ma-
chen? Sie haben jetzt lauter
Scheißverzählt! Ichbinehema-
ligerPolizeibeamter,undauf so
einenAnrufhabe ichschonlan-
ge gewartet. Wenn ich Sie jetzt
durchs Telefon durchziehen
kann, dann tat I desmacha! Ein
bisschen kennen wir uns aus.
Sie können uns nicht für blöd
halten.
Anrufer: Fluchtund legtauf.

Angelika und Hubert Eberl in ihrem Esszimmer. Er hält das Telefon in der Hand, sie das Aufnahmegerät. MARCUS SCHLAF

BetrügeramTelefon:Wiemansichambestenverhält

durchdieMaschedesSchockanrufs
bayernweit. FürdasersteQuartal2026
registriertedasPolizeipräsidiumOber-
bayernSüdschon31Fälle,beidenen
denTäternBargeldundWertgegen-
stände für insgesamtübereineMillion
Euroausgehändigtwurden.EineSeni-
orinerhieltam24.Februar inMurnau
einenbetrügerischenAnruf,dass ihre
Freundinangeblicheinentödlichen
Verkehrsunfall verursachthätte.Sie

willigteein, ihreRücklagenfürdie
GerichtskasseSchongauzuhinterle-
gen, fuhrmitdemTaxinachSchongau
undübergabvorderKircheeinem
AbholerBargeldundGoldmünzen im
Wertvonüber100.000Euro.
Wichtigzuwissen:DiePolizei fordert
niemalsdieÜbergabevonWertgegen-
ständen.MitAngehörigensollten
SenioreneinCodewort vereinbaren,
dasamTelefon inkritischenMomen-
tengenanntwerdenkannundFremde
nichtkennen.AnruferoderBanden-
bosse,die imAuslandsitzen,werden
seltengefasst–eherdieGeldabholer
vorOrt. SofernSeniorenes schaffen,
nebendemBetrüger-Telefonatmit
demHandydiePolizeizurufen.Das
erfordertMut,hataber schonTätervor
Gerichtgebracht.Strafe:mindestens
einJahrHaft,ohneBewährung.
HubertEberlwarntdavor,dieTäter
selbstauszutricksen.„Das istzugefähr-
lich!Manweiß janicht,obnichtein
zweiterTäterdasHausbeobachtet.“
Dannlieberauflegen. A. Thieme, C. Möllers

„DieTäteragierenarbeitsteiligaus
demAuslandundsindhochprofessio-
nell“, sagtThomasSchedel, Leiterdes
Kommissariats61beiderMünchner
Polizei.Undsiewissengenau,welche
Knöpfesiebei ihrenOpferndrücken
müssen,umAngstumeinengeliebten
Menschenzuerzeugen.11,51Millionen
EurobetrugdieBeutederCallcenter-
BetrügermitderMaschedesSchock-
anrufs2024 inMünchen.Undtäglich
werdenneueFällebekannt.
Senioren,diedenVerdachthegen,
einenKriminellenamTelefonzuha-
ben, rätdiePolizei: sofort auflegen!
DenninnerhalbvonMinutenschaffen
dieTäteresoft, immensenDruckauf-
zubauen,derüberStundenaufrecht-
erhaltenwird,weißMichaelMer-
genthaler,Präventionsexpertebeider
MünchnerPolizei. SeineKolleginPeg-
gyWinklerempfiehltSeniorensogar,
eineTrillerpfeifenebendas Telefon zu
legen,umsichaussoeinerSituation
lösenzukönnen.Teilweisemehrals20
MillionenEurobetrugendieSchäden

Thomas Schedel ist Leiter des Kom-
missariats 61. POLIZEI

Schockanruf: Unser Gespräch mit dem Betrüger
Ex-Polizist Hubert Eberl aus Bergkirchen durchschaut die perfide Masche – und zeichnet das Telefonat auf

” Ich bin Polizist von
der Verkehrspolizei. Es
geht um Ihren Sohn,
den Alexander. Er hat

eine junge Dame
angefahren. Sie ist

leider vor Ort
verstorben.

Der Schockanrufer

Protokoll: Claudia Möllers


